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Durch den wird die Rentabilität durch den starken

Lichtungszuwachs bei vermindertem Vorrath erheblich gesteigert, dagegen
lässt sich eine Erhöhung des Gesammtertrages noch nicht nachweisen. Eine
frühere Hiebsreife der Bestände kann man durch den Lichtungsbetrieb un-
zweifelhaft erzielen. Der Verfasser sagt: Der Lichtwuchsbetrieb möge nur
in Beständen bester Bonität mit quantitativ und qualitativ zuwachsfähigen
Holzarten, welche die kostenlose Begründung des Bodenschutzholzes, des

Unterwuchses oder wenigstens die sehr billige und sichere Herstellung des-

selben voraussehen lassen, grundsätzlich als Massnahme zur Erhöhung der
Rentabilität der Waldwirthscliaft betrachtet werden.

Die kleine Schrift ist recht lesenswerth und zwar auch für diejenigen,
welche der Begründung dor Ansichten des Verfassers nicht durchweg bei-

pflichten können.

Verschiedenes.

Auf Seite 160 des Oktoberheftes des praktischen Forstwirthes
von 1890 sind folgende Korrekturen anzubringen:

Zeile 23 von oben Botenwil 176 statt „Bohnwil 176",

„ 26 „ „ Schmidrund 86 „ „Schmidründ 86",

„ 27 „ „ Niederwil 93 „ „Hinderwil 93".

Aufruf an die deutsche Jägerwelt.
Die Entwicklungsgeschichte der Raubthiere, d. h. die wunder-

vollen Formänderungen, welche das Ei derselben von der Befruch-
tung an bis zur Ausbildung des geburtsreifen Jungen durchläuft, sind
leider am einheimischen Raubzeuge noch wenig erforscht. Ich bitte
dessbalb, meine Absicht, diese Lücke auszufüllen, dadurch zu unter-
stützen, dass von allen weiblichen Raubthieren (besonders Marder,
Iltis, Dachs, Fischotter), die in den Monaten Februar bis Anfang
April erlegt werden, die innern Geschlechtsorgane (Tragsack und

Eierstock) herausgenommen und an das Zoo/ö(/iscÄe /«.shïwf in Er-
langen (Bayern) eingesandt werden. Für jeden gefüllten Tragsack
setze ich eine Prämie von drei Mark aus und bitte, dieselbe sammt
den Verpackungskosten der Einfachheit halber durch Nachnahme zu
erbeben.

Mit Weidmannsheil

Dr. A. Fleischmann, Privatdozent der Zoologie.
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Wenn man nach Eröffnung der Leibeshöhle die Schlingen des

Darmes zur Seite legt, dann sieht man hinter der Harnblase zwei

ziemlich dicke Schläuche zu beiden Seiten der Wirbelsäule gegen
die Nieren hin aufsteigen. Das sind die beiden Hörner der Gebär-

mutter oder des Tragsackes, an deren oberen Enden die Eierstöcke
sitzen. Während diese Schläuche nur geringe Dicke besitzen, so

lange das Thier nicht trächtig ist, treten, wenn sich Embryonen in
ihrer Höhlung entwickeln, bedeutende Anschwellungen an ihnen auf.

Es ist nothwendig, die Bauchhöhle jedes erlegten weiblichen
Raubthieres möglichst schnell nach dem Tode zu eröffnen, den Trag-
sack nebst anhängendem Eierstocke der Leiche zu entnehmen und

ihn in gewöhnlichen Weingeist (Spiritus) zu werfen. Die schnelle

Ausweidung des Thieres erscheint desshalb geboten, weil die rasch

nach dem Tode eintretende Fäulniss im Tragsacke die dort etwa
vorhandenen Eier oder Embryonen zerstören würde.

Preisausschreiben.

Der Vorstand des Thierschutzvereins in Gera hat zwei Preise
im Betrage von 60 und 40 Mark für das Verlagsrecht der zwei
besten Arbeiten über die Frage :

„ JEas fsf TOM rfen üesffoerM, rfew TAierscÄwfereraMeM MM7 ffeM

-BC/IOVC^M zmmî ScÄMfee rfer iTeWe«- MMC? ÄM fAww ?"

ausgesetzt. Je nach Umfang kommen entweder die zwei besten

oder nur die beste der eingesandten Arbeiten in einer möglichst
billigen Broschüre zur Veröffentlichung und Verbreitung. Jede Ar-
beit ist mit einem Motto zu versehen, und die Adresse schliesse der
Herr Verfasser in ein Kouvert mit gleichem Motto ein. Einsendungen
sind bis zum 1. Juli 1891 an den Vorsitzenden Emm7 FïscAer in
Gera (Reuss) zu richten.
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Ans Weingarten (Württemberg) wird berichtet: Im vorigen
Jahre ist der wälderverwüstende Nonnenschmetterling von

Bayern herüberkommend auch in mehreren Wäldern Oberschwabens

aufgetreten, am stärksten und verheerendsten im hiesigen Revier
(zwischen Weingarten und der Waldburg). Nach den günstigen Er-
fahrungen, welche 1856 die fürstlich Wolfegg'sche Forstverwaltung
insofern gemacht hat, als die damals von der Nonne verwüsteten
Bäume stehen gelassen wurden, im folgenden Frühjahr wieder aus-

schlugen und sich allmählig völlig erholten, liess die königliche Forst-
Verwaltung die Bäume stehen. Nun aber zeigt sich gerade im hie-

sigen Revier (die übrigen Waldungen in ganz Oberschwaben, wo
sonst die Nonne sich zeigte, sind besser davongekommen), dass die

Bäume von oben herab dürr werden, indem sich am Oambium bläu-
liehe Flecken zeigen. Unter solchen Umständen bleibt, um nicht
auch dem Borkenkäfer förmlich den Tisch zu decken, nichts anderes

übrig, als den ganzen Waldt h eil niederzulegen, und zwar
so rasch, als möglich. Die königliche Forstdirektion hat bereits An-
Ordnungen dazu getroffen. Nicht weniger als 180,000 Festmeter
Holz sollen in den nächsten Wochen geschlagen werden ; acht Forst-
assistenten und mehrere Forstreferendare sind zur Leitung dieser

Arbeiten hieher komrnandirt; 300 bis 350 Holzhauer werden aus
verschiedenen Landestheilen hier eintreffen und in eigens für sie

errichteten Baracken untergebracht werden. Auch Waldbahnen
werden gebaut zur leichteren Fortschaffung des Holzes. Der auf
diese Weise niederzulegende Wald umfasst etwa den vierten Theil
des diesseitigen Reviers.

Ans Bayern, Ende März. — In Befürchtung abermaliger Y er-
heerungen durch die Nonnen raupe hat die bayerische
Forstverwaltung für Schutzvorkehrungen (Leimringe an den Bäumen

etc.) in allen Staatsforsten 1,400,000 Mark ausgeworfen.

„//o?2verfcau/saji.z«<7er".

Adresse der Redaktion: Prolessor El. JLiapdolt, Zurich.
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